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Konstantin Georgopuloe kehrte Anfang Juni in seinen Heimatort, ei
nem kleinen Dorf auf dem Peloponnes, zurück# Prot ave4 1 tonnte hatte 
er auf der Insel Giaroj - in Konzentrationslager - verbracht«Sein 
erster Gang galt der Dosts er gab ein Telegramm an den Innenminister 
Brigade general Pattakos ab« Den Inhalt konnte man wenige Sage später 
der Pre se entnehmen: "Sief gerührt von der liebevollen Behandlung, 
die mir während meines Aufenthaltes auf der Insel Giarfcs zuteil ge
worden ist und von dem väterlichen Interesse der Nation für uns 
Verirrte, spreche ioh Ihnen meinen herzlichen Dank aus« Ich bin 
bereit, mich an der Seite der nationalen Regierung bis zun letzten 
Blutstropfen für das geliebte Vaterland zu opfern# « Konstantin Geor- 
gopulos ist kein. Auen ahme fall« Glaubt man den griechischen Leitun
gen, so ist die Zahl derer, die es drängt, sich von ihrem bisheri
gen verbrecherischen Verhalten öffentlich zu distanzieren und dem 
wiedererstandenen Vaterlrnd als pflichtbewusste und ordentliche 
Bürger zu dienen, kaum noch zu übersehen«

Doch legen nicht nur die Reumütigen Wert darauf, die Regierung 
Ihrer Unterstützung zu versichern. Schulkinder danken der Armee 
für die Rettung des Vaterlandes, Berufsorganisationen feiern die 
Beseitigung eines Regimes, das die Ideale des Griechentums verra
ten h be, die astronautische Gesellschaft würdigt den '»Sonnenauf
gang Griechenlands'*, indem sie den Arbeitsminister zu ihren Uhren- 
Mitglied ernennt#

i  g '

2 eifei wären bei einer solchen Begeisterung fehl am Platze# Die 
-legeirung selbst warnt davor, die nationale Freude durch tmangebrach- 
te ; rltik zu trüben« Ausländische Beobachter, die es wagen, kritisch



über Griechenland zu berichten, werden deshalb - wie der Vertreter 
der Times oder der frühere österreichische Vizekanzler Pittermann - 
kurzerhand als Handlanger des internationalen Konniunisnus disquali
fiziert. Inländer kommen freilich nicht so glimpflich davon* Wer 
Naohriohten antinatioaalen Inhalts verbreitet, wird vor ein Sonder- 
gerioht gestellt. Erst recht geht es nicht an, im Ausland Bedenken 
zu äuasern. Schauspieler wie Melina Herkouri, Literaten wie Kostas 
Kotzias, Politiker wie Stratis Someritis bekamen sehr bald die Kon
sequenzen ihrer Erklärungen vor der ausländischen Presse zu spüren* 
sie wurden ausgebürgert. Ein inzwischen erlassenes Gesetz bekräftigt, 
dass jedem, der Nachrichten verbreitet, die dem Ansehen des Staates 
schaden, die Staatsbürgerschaft entzogen werden kann. Sein Vermögen 
wird eingenogen. Rechtsmittel sind ausgeschlossen. Professionellen 
Zweiflern war ohnehin sofort ¿1· ■ Möglichkeit genommen worden, sich 
zu äuasern. Hochoohullelirer dürfen sich nur noch in einer Weise ver
halten, die ihr Verständnis für nationale Ideale und die herrschen— 
den sozialen Zustände bezeugt - auch dies gesetzlich verankert. Bei 
Schriftstellern und Komponisten ersparte man sich die umständliche 
Prozedur eines legislativen Aktes/*· ihre erke wurden kurzerhand 
verboten.

Überhaupt, nationale Gesinnung ist in diesen lagen Trumpf* Freilich 
steht es nicht im Belieben des einzelnen darüber zu befinden, ob er 
diese Voraus etzung auch wirklich erfüllt, vielmehr bedarf es einer 
amtlichen Bescheinigung. Selbstverständlich kann man ohne dieses Zer
tifikat ebensowenig einen Beruf ergreifen, wie seine Kinder studie
ren lassen. Auf Reisen muss man dann ohnehin verzichten, aber auch 
auf ein Telefon. Denn, wie der Sicherheitsmlnister erklärte, national' 

unsuver 1 äcu&gevlr’eiäondge Personen benutzen ihre Telefone nur zu konspirativen 
Zwecken. Die Regierung versäumt überdies kaum eine Gelegenheit, sub
versive Elemente rechtzeitig aufzuspüren« Die Zensur funktioniert 
reibungslos. Ihre Stempel zieren die Briefe neben dem deutlich I —  
baren Aufruf, Kommunismus und Korruption zu ve nichten. Die Vers,. -
i «



lungsfreiheit ist aufgehoben, die Todesstrafe für politische Delikte 
wie-d reingeführt, das Verbot der Polter beseitigt, das Streikrecht 
abgeschafft« Die Gewerkschaften sind ausgeschaltet, die Präsidenten 
der wichtigsten Anwaltakanmern interniert, die Gerichte werden neu 
besetzt« Nicht ohne einen deutlichen Unterton der Befriedigung konn
te deshalb die Regierung erklären, links und rechts aeimmin Grie
chenland unbekannte Begriffe, es gäbe nur noch gute und schlechte 
Griechen«

II.
All dies geschah seit jener Naoht zum 21. April, in der eine Hand

voll Offiziere die Hecht an sich riss. Für viele mag diese Entwick
lung überraschend gekönnen sein» Hoch wenige xage vor dem Putsch 
versicherten die Korrespondenten renov ierter ausländischer Zeitungen, 
Gerüchte über einen Umsturz seien bestenfalls ZY^eckdienliche Erfin
dungen in Rahmen eines ohnehin überhitzten Wahlkampfes. Pür jeden 
aber, der Griechenland wirklich kannte, war der Staatsstreich die 
unvermeidliche Konsequenz einer Entwicklung, die mit dem Ende des 
Bürgerkriege;· eingesetzt hat und spätestens seit dem 15« Juli 1965, 
dem Tag also an dem der König das Kabinett der Zentrumsunion ent- 
lieas, deutlich zu erkennen war.

Drei Faktoren bestimmen seit über zwanzig Jahren Griechenlands 
politisches Bild* die nahezu ununterbrochene Herrschaft konservati
ver Parteien, die politischen Ambitionen des Hofes und die zunehmen
de Eigenständigkeit der Armee. Der Parteiname wechselte zwar verhält
nismässig oft, doch wie sich Griechenlands regierende Partei auch 
i v er nannte, ob Volkapartei, Griechische Sammlungsbewegung oder 
Nationalradikale Union, ihren Standort in der politischen Landschaft 
umschrieb sie mit "konservativ”* Schon beim Gebrauch des Wortes soll
te man freilich vorsichtig sein* Rückschlüsse auf namensgidiohe 
westeuropäische Parteien wären fehl am Platze. Was die hfejLfc ange
sprochene politische Gruppierung kennzeichnet, ist ein zumeist



extremer Hationalismus gepaart mit der radikalen Ablehnung sozialer
OTf C n fjt  >t k ,

und ökonomischer Reformen« Vokabular und Ziele gründen sich deshalb
J!»v J~
auf eine' aus chliesslieh vergangenheitsbezogene^ Betrachtungsweise, 
die einerseits die/zivilisatorische Überlegenheit Griechenlands 
bis zum Überdruss betont, um andererseits, zwangElaufig.>ausländi- 
sehe Einflüsse als Vaterlands fremd und damit als suspekt zu dis
qualifizieren.
Der Bürgerkrieg lieferte den willkommenen Hintergrund, um die Herr

schaft äer Konservativen fest zu etablieren. Im A<amen eines oft bis 
zur Hysterie gesteigerten Antikommunismus weigerte man sich,einen 
auf die 3-urgerkriegssituation zugeochnittenen Herrschaft Gapparat 
abzubauen. Verfassungsmässig garantierte Grundrechte blieben sus
pendiert, Ausnahmegesetze erlaubten jederzeit weitgehende Eingriffe 
in das politische Leben, die tliiiz beherrschte die Provinz, staat
lich geförderte paramilitärische Organisationen terrorisierten die 
politischen Gegner. Die Ermordung des Abgeordneten Lambrakis unter 
den Augen der Polizei zeigt ebenso wie der 1963 veröffentlichte 
Put chplan ,lPeriklea,t, dass jedes Mittel recht war, um die bestehen
den Machtverhültnisse aufrechtzuerhalten.
Demselben Zweck dienten äusserst geschickte Wahlmanipulationen«

Kaum ein anderes Land kann von sich behaupten, das Wahlrecht mit 
so viel Phantasie und Liebe gepflegt zu haben, wie Griechenland* 
Sämtliche Kombinationen des Verhältnis- und Mehrheitswahlreohts 
wurden durchgespielt« Auch vor dem Experiment,das Wahlsystem von 
Wahlkreis zu Wahlkreis zu ändern, scheute man nicht zurück* Der Er
folg belohnte die Mühe# Zwar stimmten immer weniger Wähler für die 
konservative Partei, doch ihre parlamentarische Mehrheit blieb unan
gefochten«
Den Hutzen aus diesem politischen Klima zog nicht zuletzt das Kö

nigshaus. Einmal mehr machten sich die Konsequenzen des Bürgerkrie-
¿V i (tktrni 1 * M  / *9 ·*

ges geltend. Der Monarch war in «einem Verlauf zum nationalen Symbol
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•»worden« Nation und Monarchie galten seitdem als unverbrüchliche 
Einheit# Wer sich für das überkommene G-eschlchtssbild aussprach und 
die geltende gesellschaftliche Ordnung akzeptierte# hatte sich auch 
zur Monarchie zu bekennen» Bass- eieh &er Einflussbereich des Xönlgs-

j / cLhauseajy unter diesen Umständen immer weiter aus dehnt e , h w  nurkon» . 
soqucntj^^r lief nahm allerdings ¿machst nur solche Bereiche für 
sich in Anspruch, die politisch -unverdächtig waren# Zwei Beispiele

, i Jf *mögen genügen« »er Krone gelang Be .den entscheidenden feil der So-
* » '* ·*  'V  ’ i &<· flamtöutk j * U

zialfürsorge in. ihren Händen zu. y er einigen» /Ben Ansatzpunkt bildete
ein ursprünglich im Bürgerkrieg zugunsten der kämpfenden Armee ein
gerichteter und von der Königin verwalteter Fonds# Aus ihm entwickel
te sich später eine allumfa sende karitative Organisation# Eine re
gelmässige Abgabe der Steuerzahler ermöglichte dem König Sparkonten
für Neugeborene zu eröffnen, Bauernmädchen die Aussteuer zu schen
ken, Dörfer aufzubauen, bei Naturkatastrophen zu helfen« hohlgemerkt, 
der Staat trat dabei niemals in Erscheinung, stets war es der Mo
narch, der persönlich intervenierte und der dann auch für sich 
beanspruchte, Motor |md Angelpunkt aller karitativen Tätigkeit zu

V« iWi {*4>tssein# Den Staat war cs sogar versagt, die Aufgabe der von ihm bei
gesteuerten Kittel^zu kontrollieren« Parlament und Regierung hatten 
allenfalls die Chance9 bei der Vergabe assistieren zu dürfen»

Zut der sozialen Fürsorge geeellte-sieh alsbald die Wissensohaft» 
förderung# Auch sie lag ausschliesslich in den Händen eines vom Hofe 
•»steuerten und deraftadäiittegn Kontrolle entzogenen Apparates» Eine 
zielbev/uoste Bildungspolitik wurde damit unmöglich# Nur der königli- 
che Ponds beease in der ^gel die Mittel^die vor allem,eine konse-

c i f o i j t ' h *k  <» zY*- ' $ v f ot> < * t

quente Entwicklung der Naturwissenschaften ermöglicht ihätten« Bern- 
M h t </ k"
Staat, entglitt*damit die Herrschaft über einen weiteren entschei
denden sozialen Sektor#

£  O  t II f  t / *  *  t u  ’Der unbestreitbare »»giale/lSinfliiBS des Königshauses münzte sich
f>Mvt mh» d m  ¿n sf>'v *

in politische Ambitionen um# Der Hof verlangte, das politische Schick-



sal dea Landen mliaubeatimeich« Der König sollte sich nicht mehr 
auf den formalen Alst der Ernennung der tim von der Mehrheitspartei 
vorgesoblegenen Minister beschränken, sondern über die Zusammen
setzung der Regierung mitontscheiden« Die Regierung müsste auch von 
seinem Vertrauen getragen worden« Die Konsequenzen bekam als erster 
der konservative Ministerpräsident Karamanlis au spüren«Dem Kön#te- 
haus erschien er nach dem Tode des Marsohallo Papagos als der treuest 
aller Anwärter auf den Posten des Ministerpräsidenten* Ihm zuliebe 
wurden deshalb die berechtigten Erwägungen anderer Kandidaten schlich 
übe-rgangen* Als er es aber einige ^ahre später wagte, die Wünsche 
des Königshauses zu ignorieren, blieb ihn nichts anderes übrig als

■für/ (fth/
zu kapitulieren und sich/Verbittert ins Ausland zurückzusiehen,

ys iy f  )  I f r .^ ...

Die politischen Ambitionen der Monarchie wären freilich elianceiiloa
ZrfrUhij
(geblieben, hätte sie nicht in der Armee einen ebenso mächtigen wie

!n ¿/{* ¿4ti4nt** h * r r u * U
eigen./illigen Verbündeten gefunden* Pür-dijs Ahmee war dafr-titgstraaeir
J & U -JlU ja a — tt i  r i  fr»> y f r* U l * . ..... h  n v f ^

/gegen den Staat.die.aelhetvers-tändliohe Konee^u«_ _ Konaequenz de» Bürgerkrieges!
Q u  t u  /?Vi » n i Vj? b *  tt** *>·<*. t l& t t v k f  · * t*  M i h l + r J

: -wi»- Vc : iattf-dtat~±!r"lhre»--Augen^ eindeutig bewies*», dass die politi
sche Hihrung nicht in der Lage ist, die Probleme des Landes zu 
meistern, Griechenlands Offiziere betrachten sich deshalb als die 
Prätorianer der Kation, Militanter Rationalismus, systematisch ge
pflegter Hass gegen die Erzfeinde'der Ration - Slawen und Türken

fzt I r *  1 *Opposition gegen Reformen jeder Art kennzeichnen ihre Haltung, Dur J  

die Disziplin der Armee kann, so meinen sie, Griechenland davor 
retten, zum Spielball der Interessen korrupter Politiker und anti
nationaler Elemente zu werden« Je mehr sich das Leben des Landes
normalisierte und die Erinnerungen an den Bürgerkrieg verblassten,

et v K  k v  h  <r1x_ J it lv
ü-'sto penetranter v*a?de /das Sendungsbewusataein der Armee« Tag _
Tag forderte sie über ihren Rundfunk die Griechen auf, wachsam zu

/i t i esein, Sie verwarf offen ihr unangenehme politische Thesen und sorgte
9 ‘A * ,>

dafür, dass die politischen Verhältnisse zumindest ausserhalb der
grossen Städte unter ihrer Kontrolle blieben«



¿Jirfft foFvhlWie tief d«&~ Bawuefftaoim einen* Sonderstellung verwurzelt war, "be
weist der auf den ersten Blick völlig unverständliche Streit um die 
Bezeichnung der Armee* Der "Überlieferung entsprach es, im Zusanmehhang 
mit der Armee stets das Beiwort /*nation.„l< zu gebrauchen* Doch Plötz
lich störten sioh die Bffiziero an diesen Adjektiv« Die Armee sei, 
so lier on ;i; vorlautbaren, nicht national, sondern nur nköniglich“« 
Keineswegs geht es dabei nur um einen terminologischen Streit; Wae-
di^ Militärs ren sieh weise»-möchten, ttesr isrt -d r Eindruck, die Ar- 

h r * f +  iOlfh t h \ *  #* tk l «)l .ftlftcs)  ihn* C*iViJ
mac-sei-ein Bestandteil de3 Staates ¿mil damit· dlceca untergeordnete

/akzeptier^'^Si/ nur einen Vorgesetzten, den König«
. ~ e h * +

Die Beziehung zu diesem ist freiliolmtngetrübt« Die Adjutanten des 
Königs sorgen dafür, dass ihm die Wünsche der Offiziere jederzeit 
bekannt sind^und er weiss sehr wohl, dass ihn ihre Unterstützung so-

4ht1<
longa sicher ist, wie er auch-ikro- Vorstdllongen respektiert« Seide» 
Ar)w*< ¥** /·»**♦ nhohi«. fakfj
ist Mar (derunopruch gmantmtm, die letzte und cigontlAohs Entschei-

2Vj
düng über das politische Schicksal Griechenlands /fällen »«--wollen«
So ist es denn auch nicht verwunderlich, wenn die konspirative ‘iätig- 
koit von Offizieren mit zweierlei ¡lass gerne :>san wird« Dass Armeemit- 
gliedcr konspirieren, ist zunächst bedeut ungalcu - militärische Ver
schwörungen gibt es in Griechenland^seitde» eine Armee existiert«
Entscheidend sind vielmehr die Siels der Verschwörer« Weisen sie in

du. VWttjy) tuVcyw
dieselbe Richtung wie die Bemühungen der Araoe, so erfüllenVä* nur 
ine vnationale Pflicht« Der Dank des Vaterlandes ist ihnen,wie in 

Palle ton Generals Gr ivas oder der dem Geheinbund IDEJA angehörenden 
Offiziere, mehr als gewiss« ’./endet sich hingegen die Konspiration, 
wie im Pulle ASPIDA, gegen die von der Armee bestimmte Marschroute, 
dann liegt eindeutig Hochverrat und damit ein tode würdiges Verbre-

G tl{
chen vor«

yjfejp*· / / t f  V n S  h r n t * ,  f t
gär, derartige Bestrebungen .kam dea^Wahlausgang des Jahres 1963 einer' 

Katastrophe gleich* 70 J$ der Wähler entoobieden sich,trotz aller Mani
pulationen^ gegen die herrschende konservative Partei, die überwalti-



gende Mehrheit sprach sich für die hcntruLLouuion aus» / h\x Griechen
land schien damit eine neue pcim-fexe-ohc Aera anzubrecheiuftDoch e-iösaai
»n b  hitt b u j/ J jw  9h* ft* eM· *b* 4»jmt<rbe*K ·

ggfar  g ilt • a-»'moh. vor flMjtI.I,fMi'HWlwaBfolgeruiigen _m hüten*ISie
yc*n»*f / 1—

farblose Bezeichnung MZentrumsunionM besagt wenig« Sie s « H  allen- 
falls den geographischen Standort einer politischen Gruppe anseigen, 
die sich ala Partei der kitte ausgibt, sich also von den Konservati
ven ebenso absuiieben sucht wie von sozialistischen oder gar kommunis
tischen Bestrebungen«
r---- < fu /t  f fy j A r
v Betrachtet man indes die-Jlentmimnxirapn genau, so fügt sie. eich
unscharfer in das traditionelle >poi-3.tiaahe Bild Grieche n.l an de--ein« Die
¿.entramsmiion ist zunächst nichts anderes als eine Sammlung altge-

Vthitmnt*, die ej __J
dienter Politiker, dicfgewoSht sind, das politische Etikett je nach

A f h i  1
Bedarf au wechseln« ¿¡er Parteiführer aeärbet - Georg Papandreuu - ist
hdf lyr*ßff*v)UA rv>]Hv M>1 /
tili | 1 R ine politische Existenz dadurch™*

indc*\retten kann, daee* man deinen Standort rechtzeitig verändert« AMsEah- 
Ve> dt* <*(¥
Mea-derfSentruziaunion /Bekämpfte er die Konservativen mit derselben

*t* *̂iv /¡rutk· ff*i**fe*~
Vehemenz, mit der er sich früher für si^eingssetzy '&attej  Damals 
hatten sic ihn freiirch in letzter 1 inutc durch einen aussichtsrei
chen üistenplitz vor dem politischen Untergang bewahrt« Seine anti-

•r*>
kommunistischen ÜJiradeny&assen an Deutlichkeit nichts zu wünschen 
vhrig« licht minder klar hatte er sich freilich als erster griechi
scher Ministerpräsident nach dem zweiten Weltkrieg zur Volksfront be-

bimhtnl j
kannt« Seine einzig unfebestrittene Eigenschaft 4t ein mitrelasender '

} ff ffmi> *PV
"edner .hat er für nahezu alle politische Ziele eingesetzt«
y
ÜTs.gibt 'kaum- · ein·.-politie^xetj-^rogream oder j W H > 4»» nol 1 tlsohe Jton-
atellatitm, -die-iha - fremd--4iiüapt»·»·“-
Das Bild der Partei selbst stimmt nicht ’weniger skeptisch« Man wird

vergeblich nach einem detaillierten und differenzierten Parteiprogramm
H beK l/ff- f t  /C&t'n«

suchen« Ebensowenig ist eine* nach demokratischen Prinzipien auf ge bau
te- Parteiorganisation vorhanden«. Waz-dem Betrachtes/# rvt ft t 'ijvin.
ist zumindest befremdlich^ So-wettert~stwa£3ie -der Zenif l o t e t e  *- -'·'««» «»

’ tttrr nt j  h« <* u»bij



nahestehende Presse gegen die autoritäre Haltung der konservative»,
jrrmmt4 ****Kl· }brandmarkt ihre antidemokratische Besinnung, u**- im 'gleichen Atemzug

* A,kj  d u )  Mtr **jt*t*\, ?v<j **>r*Jh»K · **** fttJL hn*j(.
jed^pierpartelliohe Demokratie ahzuleimen, Pührerpersönliohkeit

toi* hUL, kViAj
xind Pührerwille hätten,, das 'ienicht der Sentruaeunion allein zu 
i/fr* rtAhft«UtcAtK rr»kl*/h e«v
heatlaaen* Die Parteir-mtef^"^eahali> d«a Führer he dingungslos gehör-
ohen#,...„sufälligG liohrheitaentgoheidungen konnten seine oharismetiaohe

j  J 4 i r r  f r r t v f k t
otelJLim^nai'imen..niemals. -erset»en,-Je4er· Ane-ts zu ei:·-er demokrati-
sohen Strukturierung wird sofort als Verrat an der'"gerneinctaaen Sache
vers^rleen, der ^.arteiauaachluso droht aIlöhf-die--Ten  ftttorr v w »
langen, iii<-· Anhänger zumindest um ihre „pDiaun# zu -fragen« In der
Zentr^asunion wiederholt lsioh damit das, waSTalh ohisohe» far%
telen gemein iati.„sie. .sind ksiri© ■ geschlOsaene'pölltiaoh© Formationen,
mr*r~*rt 4 nh fit u l.h>t*U Om dtttj a(J.itLk*~s
oondern-aur  -die /"Stätte einer ~ vörläuf igeJT Zusammenkunft einzelner Po
litiker mit mehr oder vreniger stabiler Anhänger..·ohaft,-Jeder von
ihn©» besteht daher uneinge . chrankt.©uf dem.ei-gj neu Ziele»,nait anw»
d&ren-dyorten-rioh -·und- seinen ABhSbigofil stOgliöhat viele Vorteile zu

& * r i Kvor;.;.¿halfen, Politik wird nach den üpinzip^w unternehmerischer Be

i

t itigiuig betrieben, hin Kapital ist nur solange sicher angelegt, wie 
es auch genügend Rendite abwirft« Beginnt der Ertrag budenkHoh abzu
nehmen, so verlässt man die Partei«

.. lick> îrw- ft U H .  r/ ̂  tyAu, >>*> #  y/ ~
Überlegungen .dieser Art widersetzOh sicli'Von vornherein nicht nur 

Jf - t j  o ru t~  tut « fe *  ¿ f w  ? » y r  wI f ir m  r  y^4\JL- Mm © ,M , / ^ W '  *
einer stron^tr'P'arteidisziplin,^ igB&ljM aaelrjedmi n Hnju iifli'ii— if 
ot >» ft/tpm zv V b W » v i » A ^  *#̂  «'Di&-^.atoimistmie»„ist .deshalb letztlich.'gar.nicht -ao verq.ohieden von

\\ der^konÄ^rrativea· ¡Partei, Die verbale Feindsohaft/verdeckt nur die 
simple Tatsache, dass in beiden Bagern Politiker agieren, die sich

Ä
f'·

nach denselben Grundsätzen betätigen und politische Herrschaft aus- 
sohlie ,;lich als persönliche Macht begreifen« Die Politiker beider 
Parteien sind Aeshalb^ so verwunderlich dies auch klingen mag,? weit
gehend auswechselbar^i^id di« politisohu-Jleociiiöhte Griechenlands hat
genügend gezeigt, dass sie davon auch ausgiebig gebrauch gemacht ha-

vMif /
hon« Was -daher durch die Wahl des Jahres 1963 erfolgte p. ^rar zunächst
K*vn* rbjhjcJ
mir eTS^Pero onenweohse 1,
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Jo kh»<hh4, £rr'lui*> ei Y*h'ih«f4, Mih*n *>* htvuu utttktt! du*./

unter dieeenirmatandQii erschein t d ie p o lit is ch e  Krise Grisrohen-
-*kr

lande rä ts e lh a fte r  a l »  je  zuvor· Han könnte a l le n fn l lr  an p ersön li-
i>*( t kvit* /«/riw» 4vt iMi**r j

che R iv a litä ten  ¡dcnkeny i^ o h t abe^ aair geVjbnaatgliü li  ̂, jar sich  gegen

se i t i g  ausarch l¿«-¿¿»endfc· pelititr-ciic P r in z ip  1.en« Bonn oeh wär e »lne~-go3;-
frin< ■f-t/Cshh’#*1 t*frä Hur yerr/i rel/i/ts/ turn *>** t>'Ki HJ, dt/i ,> ____

* " ' " -—- ênT; A* y*htrhZ. ,
li 1963 n ich t so sehr fü r eine bestimmte P a r te i (y&m fZtlr clito irnaxis- 

w e ich lich  gehöret© ne buotwendigkedrt eine«  Wandel^ der p o lit is ch en  und 

ökonomischen Verhä ltn isse, Die Zentrumsunlon war fü r s ie  in  V/lrklich-

k e lt  nur e in  Symbol * s ie  verkörperte die A lte rn a tive  zun unerträg-
iu r ¿11*1 zu S/immrHj

l ie h  gewordenen status quo. S ^ deg- woh l-de-r Zentrumsunion of f enhegt
$»/t afj ah\ dtmanihmbn. 'JhiPfbj duthrdt* ut·/^

särehr-dnfhl g edes^en-^ ej e - ^ w i d o r r , ffm lTclT'm it' der Ver

gangenheit zu brechen und Griechenland das Tor zum zwanzigsten Rshr- 

hundert jjit-öfsnen* Deshalb kämm es zunächst weder auf e in  exaktes

1 rte ip rogra im  an noch auf d ie ‘¿naczzu.r eetzvx.,; der Zentrumoiuiion*

In  Gcg. nt e i l ,  ihre amorphe StruJaur bot einen n ich t zu untc r  cchätnen-
Q*r*i mvtr» bmtl Md ytrurisek ^

den V orte ils  d ie p o lit is ch en  uegen3ätze/^t^iten leiiigeebnet und auf- 
ünh* t>*ih trm/rt*, fntfrvut/ mmtk, v rd  t fh r * * /  <>* rt Hi*’*k ttt t< ‘hjtLr
den-geäeinsafflfcn I c mte r - ries gebracht r-erdon,, pi& genAgum-wundon
AJ(Vh*>, / itrory 4**- H-+ri i H f/wf!!rr  j e h i r d t r f  Hier dt*.

war“Ti-«hiJJb-da--wigkiiehkt^t keine P a r te i,  sende m w  ine Volkrberrr gung*

daa-Sinnbild einer von-Aor überwältigenden.Mehrheit der -Wähler g©~
•.^machten YernnderurEg*-^

Ein B lick  auf d ie innenpolitische S ituation  am Vorabend der Wahlen 

hrea 1063: feonügt»  -u» a. ,o zu unter ,., tiu ich .■av[ hie fort·, ch re iten -
4 ei Umdn h »th ^u f  ttyjftitkt H*'i* 7 dickt* 1 ^  fuhrt j) / * e— £rti  tthk

de Befriedung hatte- d le^ In d u a tr ifh ic ie rtu i^ ^ÜB erotoyi. Ha-1 in  einen
'jfcfr du ffittvshri·/1*· dvXhiK, o>J t>K// ** 4 ^  hm kt*
;rnst zu n s a  n d a  ökonc. isohciT ItOctor voinv’M c lta  Den Anreiz gab#»».r̂/n- ¿HU-frtxrtJ- ffptn'ikl l·̂,
vor ollem  Am ausländische KapitsJ^ äue n ich t nur nach aeuaianlnves· 

titlunsm öglic like iten  suchte, sondern sich  auoh die b i l l ig e n  A rb c its -*. 4tt cfr'dt hjt’it enfttmvuA trjrutK,
kr oft© Griechenlands sichern w o llt e .  Die  I nduetrig^LiaieruEig « t e i l t e
fJdtkiohJ- *if>t ir,¥t ivn> hm/ ivvtdtweher-/die traditionellen ökonoaiaohen Herrsehafteverhältnisee in Sra-
jtthJnj

ge^Griechenlands A rbeiter.;cha ft entdeckte das k o llek t iv e  A rb e its - 

recht ebenso w ie d ie Hoxvondigke i t  e iner umfa..: enden sozia len  S i

cherung, Die Forderungen der Arbeitnehmer wurden von la g  zu Tag dring



Vevf'l** rt*rk JfvrtÂ
lieberj  Das hängt nl ohlr-ruthctr t mitr-eine^ .t io ALung trVk&txir~miif die
unter ganz anderen Vorzeichen eingeleitet worden war, d «  Auswande- 
rung griechischer Arbeitskräfte in die weeteuropäiaohen Länder#*]Die 
konservativen Regierungen hatten darin einen willkommenen Ausweg

tiirh! *u/1 u m
erblickt, us-einm**! die katastrophale Arbeitslosigkeit eiiisudaomaen,
Jfh tfrvw u m  JSiftitrru.
und ~zum..anderen den Devisenhaushalt zu verbessern# Die Hoffnung trog
nicht# Der Druck der Arbeitslosigkeit v/ioh sichtbar# Zugleich wurden 
die Überweisungen der in Ausland lebenden Griechen, zur der wichtigsten
Deviaehquell^neben den Ausgaben der „.aten^Dooh über da» ökono
mische^ Kalkül hatte man die politischen Konsequenzen vergessen# Die

¿in  JCautr i
Auswanderer verliessen ihre heimat oft als Analphabeten, denen dc-r- 
eh **· v m / *k»y
^teclmi ahe*Fortschritt ebenso fremd war, wie soziale Lrrungensehaf- 

hor* n * h .r r k r t t , .U » 't '*  r e* » » > * * " pr * u * h '^  /> + ,  fhnm , 
ton 3ed>r"Art#^£e~wurden 4n ihrea-^Arbo i tssass mit einer Gesellschaft 
tint n*u* tieitWt ehpH, otm*~ flrrtHfft .(***·*$ /hrrkH/rr* Oft einet* freie.
~ - .rfrcirc .1 o r t, defen Züge ihnen â aohat.-Uiiü>;: grc 1 fli c h-warsn» -6er«*de 1
£ Y t i ä u v i t * .  4f j  i e l e t  r t t e f f h f * ,  V h J  f e h i t t e m  S f r * / * » ,  h ir f  t im e t ·*  f 1* f  t f e * h > f %v

diese.Züge- ihnen ̂ bsr ait-.dHsr ..Atcxt..nhanao..-a«lhatin^^tü»ü±ich
l/nktpr> ' r ü e j i t r n y  mehl entht a h  t ·* ,  n ä h rh  affet f e i l t t k ia l .  V ie h  

v e r  '■ ti h  a  k o n a e  g - u e n t^ - .w e n ^ ^ - ^ ie - d e n  -

iraofrtTyfcen, ihr i
eh* n a hi J^ipaaaen# -^Aev-paasivea^ Analphabeten verwandelten siel 

*v /  f A  f*<tj
in  Sozialrevolutionäre# Die Beispiele von Griechen, die Aror ihrer Aus

¿ut KeeAtjuy J n  h m  A«ltev
Wanderung des willig^/ Ohäshrr paramilitärischereOrganisationen »aren, 
nach ihrer Rückkehr aber zu energischen Widersachern der konservati-

/#< i ik t r * e« Vf*» rhH*r*\
von Partei wurden, mehrten sich# Die ·welchen iür den V/ahlaieg der 
/ontrumsunion waren dariiir^TTt^Ilt, zugleich aber auch für ihre 
Piederläge#

Bag-Thrnnnh, -Ria polltiaohan.und Ökonom! ehöÄ *srkältniaae.zu..verän
d e rn ,- trc Tf  -4ie henf-ruat&urii<>n· an....................................................Punkte..dem

l^ehlcnr'-pjäglser''''^ülvtiabh^--YhrsteXlimgajx^ Wollte sie das Vertrauen 
der Wähler nicht enttäuschen, scjfnuSste sie sich zu einschneidenden 
gesallschaftspolitiw hen Entscheidungen durohringen# In der Tat be
gann man,vor allem auf wirtschaftlichem und kulturellem &ebiete,
Pläne auszuarbeiten, die tief in die herköir liehen Strukturen ein-

>e/u sitfi *teüak*t*



griffen* Die eoioisx. »tappen einer wo itrelohenden Bildungsreform vur- 
den vor.,lrklioht# nun ersten Hai trugen die Ersiehungopläne der Schuft 
Ion der fedeutung der Hatto: 'iüoen chaiten Rechnung# Der 6*taub ver
meintlich mrvc rVrlehlichei liation&ler Traditionen wich, den Erken t- 
niesen fiäksr moderne^ pädagogische^ Forschung# Hit amerikanis eher Hil
fe £eg:ann man. in Putras dao KodeII eine^ Universität zu entwerfen, 
die endlich auch in Griechenland ein eozlalwlssensehaftlichee Stu
dium cnaögliohea sollte* Auf wirtschaftlichem Gebiete bekannte man 
eich au der Notwendigkeit einer langfristigen, die Industrialisie
rung begünstigenden Planung# Die Assoziierung Griechenlands an die

J6 & f0 tt4  /♦ .'*« f a h v / k i t f r / j h r k t  U r jT
EWG bot den nötigen Rückhalt, für--di-e-Behebung ̂ 4es-
¡yfcandc«# Q h * * *  hhrtys 0 U J i* j/ u < k r *

4)h  db t jt  j f  '¿ m * j
(#eetreT»uKgen 'dieser Art mussten aber - gerade weil sic- sich in die
:.hC'rkomnenen Strukturen nicht tinfügten - früher oder später zu Span-

.. en führen# 2u Konflikten kommer »uni trumounion
Jirl* h  rty i t h i t

selbst# Der 1h · .er d utitchgr i: erdende Gegensatz bkicohen dem Partei—
J*iführer Papandreou und seinem Sohn Andreas war ein unübersehbares 

Seichen dafür# Andreas Papandreou *  .Professor der ¥» irt schaft svi sc cn- 
schaften an der Universität Berkeley «*-/ war noch vor den Wahlen des 
wahres 1963 auf Einladung der konservativen Regierung/nach. Griechen
land zurückgekehrt« Er sollte sich mit Prägen der Entwicklungspla- 
nung befassen« Später gab er seinen Lehrstuhl auf, um sich ganz der 
politischen Tätigkeit in der Partei seines Taters zu widmen# Sein 
Interesse galt verat&mdlioherwdlse nach wie vor in erster Linie so- 
alalpclitischen Prägen# Jereits vor seinen politischen Debüt hatte 
er in dem ihm zur Verfügung gestellten Institut eine Gruppe jüngerer, 

b c ifallo in Ausland aus ge bilde ter '.isacnrchaftler versaru .eit# Hanen 
war die Aufgabe übertragen, durch eingehende Untersuchungen die

n zu schaffen« Sicht sialetst 
von dieser Gruppe gingen die Impulse für die längst fälligen Refor
men au · Solche ‘̂e danken forderten aber den energischen Widerstand



jen es T e ile s  der P a r t e i  h e ra u s , der kein er l e i  In teg g g iie-drafan:-terHe,
JIO Aftkh·/# IHK tutflfr,

den a ta tu s  quo auch nur -4h ^c r in g rte n  trtrTcr 'Ä asm , -Bis—Ctegennättse
h i ih t * M u H  t»0 tf d/tr fayH,'

•m rdcn iffirea· oohäarfe r ,-  ^ g e  ŝ^&feanvfc de? P a r ta i ffpaltuiig leonlcrctvr .  
J ' * h f r  /b k  f *  d i m *  J i H *  h

/  V sxÄ ttlun gsversuch te..sofflbugen feh l»· ̂ hnsadhr .uaeh±e3L-«4eh· abe r .-die
¿ 1 1 ) K «  nt /rirylt* l i e h t

-£cm^miiea«en-4ej? /antidem okrat±s eben P a r t e i t r u k t u r
ih t K itti»k b rtd  0rtj  ̂ z u

dAe/lir.tscheidung d e *  ^ a r t a i # i t  g l  ied e  li gu -übe s t r a g en,CT'" * / . »r >1*7ty tf jt j
e in z ig  pyn.lrt|kn.'hlan Ausweg 4 »-4 e»^ 5 ersd n lio lien  S te llu n gaalm en  des 

§*>h* 4J{ m tin JL ·/1*  > ,'*»►>./ r r t h *
-arteiftü ire-rg^TD ie p o l i t i s c h e  L i s t  f e ie r t e  KiTriusplie, d ie  Zahl der

E n ttäu sch ten  mehrte s ie h  hber- m it jedem i’a g . P a r te im itg l ie d e r  a l l e r  

Blohtungen sahen s ie h  in  iiiren  Erw artungen b e tro g en . P ie e in en  e r 

sch reckte  schon der b lo s se  Gedanke an s o z ia le  Ilefornen , d ie  anderen 

fanden in  der Zentrumaunion jen e ö e rrsc h a ftsm o d e lle  w ied er, denen
4/tfj

s i e  d ie  Schuld am Zustand G riechenlands zu so h rieb en , /So l ä s s t  s ic h  

etwa d ie  se ltsam e W affenbrüderschaft ravisehen den beiden  sp ä te re n  

¡M in isterp räsid en ten  S te fan o p o u lo s und T sir in o k o s e r k lä r e n . .. o—

poulos v erk ö rp ert den I'yp des e ltg e d ie n te n  P o l i t i k e r s .  E r v e r l i e s s  

d ie k o n serv ativ e  P a r te i  -  f r e i l i c h  ohne auch se in e  .Anschauungen za 
ändern a l s  ihn di e Intorvendrirrrr~drB /XÖnigshauses um die ITaohfolge

u /*/
des Har; c h a l ls  Aapagos b ra c h te . E sirim okos hingegen i s t  o b *se in e /  

v e rz w e ife lte n  ^ersuche bekannt, e in e S o z i a l d e m o k r a t in  che P a r te i  zu 

gründen. In  der Zentrumsunion h o f f te  er .se in e  b is la n g  g e sc h e ite r te n
710 '

Pläne en d lich /v e rw irk lio h en  au können.. Beide waren D pfer der In tr ig e n  

des P a r te i fü h r e r s ,  beide sahen s ic h  in  ein e gemeinsame O pposition

gedr ·: g t .  
fit* /hu ft Utk m ,,

Me /O ffene (K rise  kennte nur 0 ne Präge der

Z e it  s d n y - W r r - ^ t T - • ' b ' a . i ' f r ,~g c f So wie in  der P a r te i  s e lb s t  

s t i e s s  d ie  H egx eru n gsp o litik  auch a u sse rh a lb  a u f e r b i t t e r t e n  Wider

sta n d , v o r a llem  in  der Armee, Ih r Exponent saß3 im K ab in e tts Ver

te id ig u n g sm in iste r  G a r o u fa l ia s t e in e r  der ä l t e s t e n  W eggefährten Pa—
d/tntru h*h'*

pan dreous. E r w id e rse tz te  s ic h  und Wd f o lg  jedem Versuch
,-■■■**·■---—

der k egieruag^ i i n f lu s s  a u f  d ie  Armee zu nehmen, Ale s ic h  der I*jat*e*e3



¿»nt
Präsident schliesslich gezwungen sah, den Ministerfaufzufordern,

RiioirfaT·;-h-h îxtziiy; ir.tat.n-, leimte diese:? ;ohlioht ab* Nationale
Interessen forderten, so erklärte er d. r erstaunten Öffentlichkeit,
sein Verbleiben im Kabinett· die Positionen waren toyMi bezogen,
dem Ministerpräsidenten und letztlich der gesamten Zentrumsunion

y ¿Mu/wr /^v
haftot» das Etikett dMr antinationale# Besinnung an* iteP55f/VTQgnern
/¿V>vX rtt*=*4+ ^  "i'*
wurde die- Aufgabe zutgii, die Kation vor dem Jntergang zu retten·/»VA. Jt/S/ i<J*AMXkh.— tJLLfXS
^iapandreou blieb -aber nichts anderes übrig, als vom König dio Ent
lassung des widerspenstigen Ministers zu verlangen« Dooh der König

$/■!* tyihJ
entlie-s statt dessen am 15· Juli 1965 das/Kabinett*

/W «·»* e *  OKI / i h h ' j t k i  fto fjch t , cluty v /m p .r r h ,  d u  Ch\ ^ r U j i t r i  > h n  " t n d r *  e th t i»

!<■deutl±whrrr.OTZXSitTOir-Ber - Koni g
sog'dj^'vtm-der-dferfä-ae^uig auadruck.1 i ch- vosranthal tenepolitlaebc
vnt^kit Hj fam»· dt t {¿»'J Mint l/trfa/Jvnj

LrUo
EniwröEeidungen annjicir« Wae nunmehr folgte/war ein de goutierender
und letztlich überflüssiger Prolog der Diktatur# Der Kof scheute 
kein Mittel, um die Zentrumsunion zu spalten .ewd eie damSt-peMiieeh

• * V V t M «-i k

m. .«n-^LlAere .̂· Doch keinem der Politiker, die sich schliesslich - 
gleichviel ob aus politischem J-.hrgeiz oder persönlichem Ressentiment 
gegen Papapdreou - bereit^ fanden, das Amt des Ministerpräsidenten 
zu übernehmen, gelang ec^dieses Ziel zu erreichen« Im uegenteil, 
niemand zweifelte schliesslich, dass der ständige ^egierungswc:chsel, 
die unfruchtbaren versuche die Zentrum:union aufzulöson, ihrer Popu
larität eher nützten als schadeten« loch immer galt sie als der ein
zige Garant des Wandels, noch i er erblickten die Volksmassen in ihr

^  ytrhti/u>y Y/ xr Adie Mevfohr einer- sozialen Veränderung«
der -Armee-waren nur -vvil Bgogffitenu'~BeTreit»fr~-d:ftfüg «

A i  Unhi dn v»jiitvjuchc f̂J dnomfl^ i/rht o h r <
Bear -ken±gliche»"AkMvit«t /blieb’%^,-ilinh ein a.ichtbarer Erfolg ■be—  

‘etriedrm das parlamentarische --egine wurde in den zwei Jahre n|—ä±e—  
zwischen dem erzwungenen Rücktritt des Kabinette Papandreou und dem 
Putsch vom April 1967 -liegen^ vollends diskreditiert« Die regieren
den Politiker^ ilirer kommenden Wahlnied rlage
meist vor, die Macht skrupellos au-sukosten* An den/Pakten, die die



je tz ig e n  ^erren Griechenlands p u b liz ie r te n , i s t  kaum zu zw eifeln«

S ie  zeugen von einem kaum «u -üJbsr t r a f  fendsn--Sief«tand- -der p o liM - 

-s^&QjcuMoafai* R ü cksich tslos wurden persönliche In te re ssen  v e r fo lg t  

und die den Abgc-ordn fccn anstehenden P r iv ile  ,ien iu;-,geachlachte t «
Htt, j/w > itéituk ftdt* Artf

3egltnfttTgünggn^gli 'oher~'Agt -an p oten tie lle^ W äh ler g«

l^rt^rte--iío^iung»'/die . ráete  p o lit is c h e  ¿barriera zu retten «  

üiBr- Wahl t t a  -Aair-f re ± lie h  n ich t »"-r aribwpaH Unter den ver-»
utreft <yahtkirm»'**J

soM edensten Vorwänden im e r  wieder hinausge schoben, was. er/ziü leizt 

fü r den-28« Hai fe s tg e s e tz t  werden« Doch as  diese# Wahl J u l i  Iw WS
Yn-h- nrtw Ohr. Vn' fi * r̂ '*v /?'· h'jpde.nfc Arr**?*^ ,f\ ;M

nixaal·^.·kear:;.o&£ Pür die Armee war das R isiko e in er neuen Regierung 

der Jentrumsunion zu gross* =»r<deT t a nnl PPge g t

In der Lacht zum 21« A p ril se tz te  s ie  dem von ih r  so verach teten
oUt h i n t e r /  /yihnT>*>)J>erlrl·* 4t t i  4 f  M>tts,

und geschmähten .Regime der P o l it ik e r  e in  Enäs> Gig^ohenlands- .b ili« -
S>t< F ty n p v n W  t '* n r  d / / /  a ♦»» t j j ) * \ i  h j t K s  £ » h * t> i ie w r j t- j*y  c t r h ' f l i f ,

tägi» brauchen ao üldlft megr jSSater.dinW H  nV -̂~**Tr"tTit itti » I m ti,
&is-li«cht-gehör t'-nur.no-eh.!&»»«? , , „ A ,

(W rff+M p - sm Y,r u*»'1"*' *Mt* ft,,,L**:A i
Vt-jfW'unde'rlrä^h-4st-'gl l e nfn l l s  (H ioiit die p o l i t is c h  aktiven

«■eneräle^tiare^ die Urheber des Putsche^, sondern O ffiz iere  , die b i s -  

lang in  Schatten  gestanden h atten * Der / Ö ffen tlich k eit waren s ie  den

noch n ich t unbekannt« hie m eisten von ihnen h atten  kaum eine Gele

genheit versäum t, den ultrrmontanen G eist der Armee unter Beweis 

zu (.¿teilen* Sie gehörten , wie etwa Inforr tio n sm in ister Papadopoulos, 

zu denjenigen, die ü b e ra ll Sabotageakte w itte r te n , den V errat an 

nation alen  Traditionen ö f fe n t l ic h  anprangerten und s ic h  in  Geheim— 

bünden n a tio n a l g esin n ter O ffiz ie re  fü r  den ^ag der Abrechnung vor

b ere ite ten «  Wenn s ie  s ic h  aber ix* einem u n b estre itb aren  Akt der In -  

soburdinatlon gezvrangen sahen, s e lb s t  ak tiv  zu werden und damit der

G en era litä t die I n i t ia t iv e  zu e n tre isse n , so n ich t z u le tz t  w eil s ich
O lLS sitl *** *·*... fe«v j

diese in  e in er  ä u sfe rs t prekären *“age befand« Es g a lt  Je ine Regierung 

zu s tü rzen , die (h icht mehr- aus P o lit ik e rn  der Zentrumsunion audamsn-
ümr)*r> fichMh, /enfj *>·> df\Jhjj

•gesetztt waa?« B ar Put sch, s ich  .v ie lmehr  gegen e4n-r«ön/kStiser-
4tu 4f*» /'*»·), *<* _y

v ativ es K abinett r ich te n  )bf dAe^letzte Zuflucht fteg..König». nach s e i -



# 'Ji

, / E c, non gescheiterten Spaltungsverauchen^ /Hof vm*^ Generalität 'më&n
j .  iÿUrMrw— * * * / "  J+++US
gbcr~in±t défi führenden liunnern die sec IC;: binette faehoR··· jahrelang 
c h r~ *2 & z  o f t t j
ItütraHrr —s*>ntie"-d----r -tan/Hini s t e r pr us :l de nt hatte froilieh -Inner wie
der versichert, Gerüchte über einen Putsch seinen böswillige kommu
nistische Drfindungen« so gal-t co gegen die gründeten.-v«ft- frestom
voraugeiaeno-Eae allerdings- der /eneralitat J ;>slWer fieirf-war <*tt3f-die 
/ihr untergebenen Offiziere ein leichtes*. Ä r  Öen eie > ‘"eiehling<

VO'»*iib*h
verschrienen Ministerpräsidenten Kanellopoulos hatten eie .ohnehin
nieht viel -Ubrig und ihre—VeTstTiuktmgcn ait· ffolitikem gleichviel

allein* Ihre herrsohaft mussten sie
Jti) dtv\n Z i Aftrt) i
Sie /regieren Jlllerdi»«# nicht

vielmehr vom ersten Augenblick an mit einer Gruppe, die vorwiegend
aus hohen iüchtem besteht, teilen, hie Allianz zwischen Militär
und Justiz ist das •uesultat eines unfreiv/illigen Kompromisses« In
:n Morgenstunden des 21. April stand zwar fest, dass es gelungen
r, di. -df. gierung zu st Ursen, doch weder die Beamten noch die tfene-

ralitilt schienen zu einer bedingungslosen Zusammenarbeit bereit#
Diesen Augenblick der Ungev/issheit machte sich der König zunutze«
Statt den Putsch Z u s a m m e n b r ü c h e n  zu lassen, was durchaus möglich

&(//1
gewesen wäre, forderte er die Beteiligung seine^ Vertrauten/Änder 

zu
Kegierungii Stunden brauchte man, um sich zu einigen, dann stand 
die Sabinettsliste fest, an ihrer Spitze der frühere Generalstaats- 
an /alt Kollias# An seiner’Zuverlässigkeit*ist nicht zu deuteln# Seine 
Kontroversen mit der Regierung Papandreou hatten die Justiz des Lan
des erschüttert« Als Ge ne r al s t aat s anwalt hhtte er hier gezeigt, auf

l* j

wessen Seite die Justiz seiner Ansicht nach au hart« Ihre Auf
gabe ist in seinen Augen^benso präzise maohrirefrgir wie die der Armeei
beide haben für die Aufrechterhaltung der überkommenen Ordnung zu

UhrtUhf,)
sorgen« Die—Ailianr"mit dem- liilitä-t MFt/Een dieber -Warte—«tua· ■ »ar^iegi-

Si h if * * *
tAsw-f Justiz und 1 ilitär stiebe inen -als die letzten noch intakten

..rSäulen nationaler Tradition«
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Jfq III«
Jf't rur>t fKUy H Akieren sie nun, f» dio Rettertter-ü%tion - ■m  er· aweir-Henatca.«
Hit spektakulären Erklärungen hielten eie nicht zurück» Wie Herku
les ■w,den Vergleich wählten sie seihst wollen sie den Stall des

'T i 'Wbtütt- g la g e n  ""Gr±c»  '

0*

Augias iri Handundrehen säubern«
A  tarier <* <» £ * dULijbM fJUijj du. ~ M***+phrHb) _____  _

ch6r.lc.tBds, dle,-ni.ch ihrer .An nicht naohy idbcirtr 7iihheh''kttrs!5'nt5r' Irist 
beseitigen l X -4^ Staunend vernahm die Kation, dass die Macht der

Jo '

Bürokraten gebrechen iet* Jeder - so hieso es - solle das Recht ha
ben, seine Wünsche den zuständigen Minister vorzutragen* Die Ernüch
terung liesa nicht lange auf sich warten« Sehr bald verkündete die 
Regierung, Minister seien nur in besonders dringenden Fällen zu 
sprechen« Ihre ücit gehöre der Kation und dürfe nicht missbraucht 
werden«
Auch soziale Privilegien sollte  ̂ô . ni^ht-aeto .¿.>hen» Ben Journa

listen verbot man deshalb^ wie alljährlich eine Lotterie zu veron-
/ ' j t h * * U r v H  M  eit*  fa t f t h ,  Astalten, die be-ochrünfeto Ausgabô vöh Konzessionen an faxibesitzer

a ’ /'trhthK
und Bäcker wurde .hfficoha.f#%, eine Anwaltspraxis kann nunmehr jeder

efi't 6 t in«fc
eröffnen« Loch den.Ki-ntengrurtd- der vermeintlichen Privilegien ver
schwieg man sorgfältig« Für Journalisten etwa gab es in Griechenland 
bisher keinerärsri soziale Sicherung« M e  dafür notwendigen Mittel

Jt¥>t· a lfjm h v h r h n ~
wurden aus den Einnahmen der^botterie herc-itgestellt« Gie fallen 
muaaehr-vregTKelDd EyfläTiHTSir’abUl' nicht irorgeseken« Ein in der Tat 
recht einfaches Mittel, um die Presse noch besser unter Kontrolle 
zu halten* Denn, wie die Regierung immer wieder zu betonen pflegt, 
an der Pressefreiheit in Griechenland könne niemand zweifeln, doch 
wer sie dazu benutze, um die rationale Ehre zu beschmutzen, sei Ihrer

t Htiph  */>*<* d u  S 'trfY  <4tr
Sauberkeit und Ordnung wurde»-V4>»-Anfang an ig gefordert#'·'

Meldungen
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jaus- dom a ln o t g o--#yj.ydi’Tche « su fr+*+?**.
rzir'rrü&ti&fiC

L #**
, V W »·
V </>*

n . b f t r . _ . d i f ~  f l r i r i g c n r i  h f t iü . i± ± jg lL L m — ? ; ß i i - 3 i i a b 1  . ·- · ;  f c - n . ^ . - S n  •»’r » . ¿- ¿us.  ü -

Jtfic. /}< *,/< Uiijit*w
x j n-dcr--ko;-'1 -fc, Um dor »j-ubcr teoit w i l le n  beseitigte nun auch,

sämtliche Ansätze zu ei ier .311 dungare form« Die Johtilbüoher wurden. 
eingGaogea» die pädagogischen ikademien ̂ gcsüüberttf, der Bildungarat 

musste zurücktre t en, JjmcL-aa.di e üflnyAohtwig flQ.heffrondlich!;r ’Studien

r ichtungen wie cter 4»^t±alrr±roon« Qha!?1ic«  de nie» ».im aKd' Eeiig?

Der Virtsclxaft des Landes wurde ein noch nie geährter Aufschwung
d> > ‘ vonnus ge sagt a In der xa t beeilte aaa sich so viel Verträge- wie mög- 

lieh mit ausländischen ■Kapitalgebem abausohliesoen« Doch die Bedin
gungen blieben geheim* Oft waren es dieselben üteselleoL . a. B i t
denen die früheren üegierungen #. gprf$*»t aus ¡Jahrzehntelangen bit-

klvj ^tV*9%dirw
teren Erfahrungen tii.lipitft Tirrtinnflnlt hatten« Ttae-war mit einen Mgfl,/ i * * 7
vorgeape«tf rf̂ mr noch die fatSache^ dass sich jemand bereit fand, in

Jftit t*hth

h.'ieohei:l,ind zu investieren, nähl-tc« Beeelohnender /eise w lilte man
YOTtMji U Vt/» JUtlßt —/ /

dafürrrgionen des Landes, die bislang, weil sie/wie Kretasals Hoch
burgen der L ent rumsten ion galten, stiefmütterlich behandelt worden
w a r e n « ! , - i h ,fjaz» $oton-

dvreL lou^f. Akh'V’ /*> — ixb w r-y-n^

tteile legeimegegner 0m beruMgi^Zj^vieohen versucht man,mit Hilfe
un* e/tr-~)

einer überstürzten Gesetzgebung ausländischen Kapital um jeden Preis
e,y

an su lecken , :-r c llA e h-leeiae^—cg r  i rr-Kahmea -eiw **· jo rg f  l l t i  durch- 
Vdachten lu v e s t itx o n sp la n eb% Die l a n g f r i s t ig e n  Auswirkungen a u f d ie
/ Jinj vt"0 h e  hi f  r Hü-tf—

Y/irtschaft des Landes bltribeft-eo ia-Banfcl&n« Die Oegchichtr— der 
L r t h t H f K / r -* “ - //«» ✓/«*. L t  K h m e r » , V/'« je n e
IhStwluLklnvigsl andfea: ■■hat-mtr-&Ur.4ewtl^ii·· gesagt« ssu-.welchen £en»eqtwn-
6t i Ka > tie* »eyf/#  **#-*■* I f r n m  km  j ie  i , t e t t l t f i e h j L ·  //r /

zan--eine—d-rar1tffigStrio ehe lIüBTl?iT3?±Tvn'©··' ••xnvamtliianrrn̂ li'tlÄ:
h » t h + j ün'Jt ’ r*ih i'n £  '  '  '  ' ' ' '

[DccK ^ür  --ftrieghenterrdrr.nerrraohe r  -rräfedwir-g rsnlricht i l che •Bgf;;'Jhrtmgen
füfvn f i t  ftH f/ftthtihy

eh£n»ewen lg 'vr?g“g ie -irt!ma oTar¿W TiirCteni |ihren fu tsch  a ls  n atio n ale
f/c  0 n n l t * * J

Erhebung zu be^oiehnen , rfZrTeohiaches Blut und griechischen Boden an-·
s u p s e i s e n  --und-4fe»--tir T" t)rdiTTmg v n . ' l g

Ü t d ib) f(i ih frunr· Hei hl· Wert / tfril.
dcs-L ô r'uf,jbe ¿̂ "itcn t ugr~5ü:1 t-T±r~*r~m:. * Kwe-ii'o 1 tmcMfftttgggnriSE'' IKPmxohgxr
•;.'.f, T̂ 'n.-ii rw.■Thir-pevtea, Die : .anoliineric der - luaezustande



:.rillt;ir gereichte , Kaum nt:: .ti- r: . gvr, find soziale· 3>alila,r,. ■Aorung -
läuft mit nilitärioehe-r Präzision* ,

'*·/
. Sir̂ -lo.; wäge ato-̂ ofry-dfo-gteaa».sfcaefo dom/linde der Diktatur stellen.

I j )  4 > r k i  ¿ l l V t r / n t s p }

au ■woljLqg^T'Me rogclmäa; ig wi i ¡8» Bekräftigungen dor löblichen
Absicht, das parlamentarische Regime möglichst bald mit einer neuen 

3Ung wieder ins leben au rufen, überzeugen niemanden« Denn die 
•Regierung pflegt ebenso beharrlich su versichern, dass es sich selbst
verständlich nur- um ein parlamentarisches ^egine neuen Syps handeln 
könne» Sine Zulassung national verdächtiger Parteien käme deshalb 
ebensowenig in Betracht wie die Vfahl von Personen, die sich schon 
vor dem Putsch politisch betätigt und damit ihre Unfälligkeit bewie- 
seil hätten* Zudem gelte es zuvor noch eine kaum su übersehende An
zahl von M  itigen* In der Pat, auch di. -hal~
tung braucht ihre Zeit* Der Gleichschritt will geübt werden.

So wird es bei den Lobpreisungen der nationalen Revolution, den
■ -·Pressen bleiben*

Griechenlands uniformierte Presse wird Sag für Sag die Invelctiven
gegen die I'einde der Kation und den Parlamentarismus wiederholen,

Weltanschauung zu ferdej^T noch .eines sollte uu* ■ttefcci 
ich}*1 totVh f di< ftyyvrrt*} u r j  ÖuXüfttA* / « » j f l  rt>> S r *  f i f t f  *r>iiv»h.r /trytu*k\. ,

-■·*; a U t Arm. u&ste·» riohtet sicll
d 4 >  <U ¿stlHu,
i-ü,fr'gj4Â gegen ein von der Armee jahrelang geduldetes und ge-

ni ei
fördertecJ.iegjjtaA, dao sich vor allem deshalb nicht su einer echten

tkra. tic/ent’.vickc ln ko· i t t weil sich zumindest eine Gruppe - die 
e - als Staat im Staate konstituierte und auch nur den leisesten

J V/vSa fk t
I c i: r  Beno.,.-; t i n A : ,

h cvieikDeir och wäre- es verfehlt, dem i ilität allein die Verantwortung für 
die- gegenwärtige Situation suzu chieben*

in %■;«lc^gm°‘15±ra%^
lo-am...aic ] m - A P P  n7^y König hat. xMMbeh 

imdrv\n <* die itv fau itn j h« tk f drk. 1
d—  Yorfa ^ ungebâ ueti den -eateoheAdende» Anstoso gegeben und sich

scttfij* i*Y Cfir\ *v*im*r\4*r !
durch sein späteres Verhalte^ yrvil mi,a-^fTt;r5^^em'~£iufigen ¿¿ogime
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